
Runder Tisch „Wohnen für Auszubildende“ am 26.06.2025 

Ergebnis  
 

Entscheidungsvorlage 
 

1. Anlass und Zielsetzung 

Ref. VII/SW hat auf Grundlage zweier Anträge (SPD-Stadtratsfraktion vom 15.04.2024 sowie der 
Stadtratsgruppe Die Linke vom 20.02.2024) im AfS vom 27.02.2025 einen Bericht zur Wohn- und 
Lebenssituation von Auszubildenden vorgestellt. Der in den Anträgen gewünschte Runde Tisch 
zum Thema „Wohnen für Auszubildende“ wurde am 26.06.2025 durchgeführt.  

Ziele des Runden Tisches waren die Vernetzung relevanter Akteurinnen und Akteure, die gemein-
same Analyse und Konkretisierung des Bedarfs, der Austausch über bestehende Angebote sowie 
die Entwicklung erster konkreter Lösungsvorschläge. Es wurde auch diskutiert, wie die Zielsetzun-
gen eines Azubi-Werks wie bezahlbarer Wohnraum, finanzielle Beratung, Vernetzungsangebote 
und Mitbestimmung auf alternativem Weg erreicht werden können. Denn, wie am 27.02.2025 be-
richtet, wird der Aufbau eines Azubiswerks aufgrund der finanziellen städtischen Situation derzeit 
für nicht umsetzbar gehalten. 

Der Teilnehmerkreis setzte sich aus Fachleuten unterschiedlicher Organisationen zusammen, die 
sich mit der Lebens- und Wohnsituation von Auszubildenden befassen. Dazu zählen:  

 Vertreterinnen und Vertreter von Verbänden: DGB Jugend, Kreisjugendring Nürnberg-Stadt 
und Humanistische Vereinigung,   

 Vertreterinnen und Vertreter von Jugendwohnheimen in Nürnberg: IN VIA, Kolpinghaus, 
Verein Internationale Jugend (vij), HWK Internat, 

 die wbg   

 sowie städtische Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aus den Bereichen Stab Wohnen (Ref 
VII/SW), Jugendberufshilfe (J/B2), Ausbildung (PA/1), Regionales Übergangsmanagement 
(BgA/Bildungsbüro) sowie Berufliche Schulen (Sch/B).  

 

2. Bestehende Wohnangebote für Auszubildende in Nürnberg 

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer des Runden Tischs haben sich wie folgt geäußert:  

In Nürnberg bestehen gut funktionierende Jugendwohnheime, die unterschiedliche Zielgruppen 

adressieren – darunter Blockschülerinnen und Blockschüler (die in Nürnberg für einige Wochen 
eine Berufsschule besuchen, aber nicht hier gemeldet sind), Auszubildende Nürnberger Betriebe 
sowie Teilnehmende mehrtägiger Lehrgänge der Kammern. Die bestehenden Jugendwohnheime 
verzeichnen bereits heute eine hohe Auslastung und stoßen zum Teil an ihre Kapazitätsgrenzen. 
Gleichzeitig zeigt sich, dass viele der bestehenden Einrichtungen in die Jahre gekommen sind und 
nicht mehr den zeitgemäßen Anforderungen junger Menschen in Ausbildung entsprechen (Wunsch 
nach Einzelzimmern).  

Die Vernetzung der Einrichtungen erfolgt über eine bereits bestehende Arbeitsgruppe „Azubiwohn-
heime“ und wird von den Beteiligten als konstruktiv und hilfreich bewertet.  

Auszubildende in Wohnheimen profitieren von einer höheren Berufsausbildungsbeihilfe (BAB) als 
bei der eigenen Wohnung sowie unterstützenden Strukturen. Die BAB muss nicht zurückgezahlt 
werden und trägt wesentlich zur finanziellen Entlastung bei. Darüber hinaus bestehen Möglichkei-
ten zur Mitbestimmung, etwa bei der Gestaltung von Freizeitangeboten. Ein regelmäßiger Aus-
tausch mit Arbeitgebern, Trägern und Berufsschulen ist bereits gelebte Praxis. 

Bei der Suche nach einer passenden Wohnung oder Wohnmöglichkeit für Auszubildende stehen 
folgende Webseiten zur Verfügung: Die Plattform „auswärts zuhause“ (https://auswaerts-zu-
hause.de/) bietet eine bundesweite Übersicht zu Jugendwohnheimen und Wohnmöglichkeiten für 
Auszubildende, ist aber bisher nach Einschätzung der Anwesenden zu wenig bekannt. Die Home-
page der Metropolregion Nürnberg (https://www.metropolregionnuernberg.de/leben/wohnen-su-

chen) bietet Informationen zu Wohnmöglichkeiten, Beratungsangeboten und weiteren Hilfen für 
Fachkräfte (auch auf englisch), allerdings nicht speziell für Auszubildende.  
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3. Herausforderungen, Handlungsbedarfe und Lösungsansätze 

Im Rahmen des Runden Tisches wurden die Wohn- und Lebenssituation von Auszubildenden in 
Nürnberg sowie bestehende Probleme und Herausforderungen erörtert, wobei Handlungsbedarfe 
identifiziert und mögliche Lösungsansätze zur zukünftigen Verbesserung diskutiert wurden. 
 

3.1 Schaffung von mehr bezahlbarem Wohnraum für Auszubildende  

Der Runde Tisch hat die Schaffung von zusätzlichem, bezahlbaren Wohnraum für Auszubil-
dende in Nürnberg als langfristiges und relevantes Ziel definiert. Dies wird als wichtiger Standort-
faktor im Wettbewerb um Nachwuchskräfte erachtet. Dabei ist neben dem Wohnbedarf dauerhaft 
in der Stadt gemeldeter Auszubildender zugleich der absehbar steigende Bedarf durch ausländi-
sche Auszubildende umfassend zu berücksichtigen. Aufgrund des Mangels an einheimischen 

Fach- und Nachwuchskräften gewinnt die Zuwanderung in bestimmten Fachbereichen – insbeson-
dere Gastronomie und Gesundheitswesen – zunehmend an Bedeutung, wodurch sich der Bedarf 
weiter verschärfen dürfte. Denn ein Wohnnachweis ist Voraussetzung für die Visumserteilung. Da-
her ist die Bereitstellung geeigneter Unterkünfte ergänzt durch Beratungs- und Integrationsange-
bote notwendig, um ein gutes Ankommen, soziale Teilhabe und beruflichen Erfolg zu ermöglichen. 

Einen Beitrag könnte die Stadt leisten, indem sie städtische Flächen für den Bau neuer Azubi-
wohnheime zur Verfügung stellen würde. Die wbg prüft derzeit die Möglichkeit, auf einem städti-
schen Grundstück ein neues Azubi-Wohnheim zu errichten, um das Wohnraumangebot für Auszu-
bildende weiter auszubauen. 

3.2 Bedarfsermittlung 

Eine valide Einschätzung des Wohnraumbedarfs der Auszubildenden ist schwierig. Die Kennt-

nis über den tatsächlichen Bedarf ist eingeschränkt, weil auch das vorhandene Wohnungsangebot 
die Nachfrage mitbestimmt: Wer mangels Alternativen bei den Eltern wohnt, wird in offiziellen Sta-
tistiken bislang oft nicht als wohnungssuchend erfasst.  

Ein wichtiger nächster Schritt besteht daher in der konkreten Bedarfsermittlung unter Einbezug 

des Bildungsbüros und der IHK Nürnberg für Mittelfranken. Die Schulverwaltung (Sch/B) stellt für 
das Schuljahr 2026/2027 eine Umfrage unter den städtischen Berufsschulen in Nürnberg durch 
den Berufsbereich der Fachangestellten für Markt- und Sozialforschung in Aussicht. Ergänzend 
dazu plant die DGB-Jugend eine bayernweite Befragung unter Auszubildenden, deren Ergebnisse 
auch für Nürnberg ausgewertet werden sollen. 

3.3 Informations- und Orientierungsbedarf  

Auszubildende, Betriebe und Eltern sind mit bestehenden Unterstützungsangeboten – etwa der 
pädagogischen Begleitung in Heimen – kaum vertraut. Zwar gibt es einzelne Informationsquellen, 
doch fehlt bislang eine zentrale, leicht zugängliche Plattform, die umfassend über Wohnmöglich-
keiten, Förderprogramme und weitere Unterstützungsangebote für Auszubildende informiert. Be-
sonders gewünscht wird die Einrichtung eines solchen Online-Angebots, um die Angebote gebün-
delt und transparent darzustellen.  

Der Stab Wohnen prüft die Möglichkeit, auf seiner städtischen Website eine digitale Informati-
onsstelle in Form einer Landingpage einzurichten.  

Ein weiteres Ziel ist es, bestehende Wohn- und Unterstützungsangebote besser bekannt zu 
machen und frühzeitig an Auszubildende sowie deren Ausbildungsstätten weiterzugeben. So soll 
die Sichtbarkeit der Angebote erhöht und eine frühzeitige Orientierung ermöglicht werden.  

Dies kann beispielsweise im Rahmen der Berufsorientierung an Schulen, bei Berufswahlveranstal-
tungen oder durch gezielte Ansprache von Ausbildungsbetrieben erfolgen. Berufsschulen, Lehr-
kräfte und die Jugendsozialarbeit sollen dabei verstärkt in die Informationsweitergabe eingebunden 
werden.  
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3.4 Bedarf an sozialpädagogischer Begleitung 

Der Übergang von der Schule in den Beruf stellt für viele junge Menschen eine zunehmende Her-
ausforderung dar. Besonders betroffen sind Zielgruppen mit erhöhtem Unterstützungsbedarf, etwa 
sogenannte „Entkoppelte“ – Auszubildende ohne familiären Rückhalt oder stabile soziale Struktu-
ren. Bei der Konzeption und dem Betrieb von Wohnheimen für Auszubildende sollte eine sozialpä-
dagogische Begleitung vorgesehen werden, um nicht nur das Ankommen in Nürnberg zu erleich-

tern, sondern langfristig auch Ausbildungsabbrüchen und kostenintensiven Kriseninterventionen 
vorzubeugen. Langfristig können dadurch Kosten eingespart werden.  

3.5 Attraktivere Ausgestaltung der Förderprogramme 

Ref VII/SW stellte in der Veranstaltung die Programme „Junges Wohnen“ und das Bayerische 
Wohnungsbauprogramm (AzubiR 2024) als Möglichkeiten der Wohnraumförderung vor. Dabei 

wurde deutlich, dass diese Förderangebote bislang wenig bekannt und in ihrer aktuellen Form we-
nig attraktiv sind. Eine gezieltere und attraktivere Ausgestaltung – etwa durch zusätzliche Zu-
schüsse für Bau und Betrieb – könnte einen wichtigen Beitrag zur Entlastung junger Menschen mit 
geringem Einkommen leisten.  

Der Stab Wohnen als Bewilligungsstelle für den geförderten Wohnungsbau wird den geäußerten 
Wunsch nach einer attraktiveren Ausgestaltung der Förderprogramme  an das zuständige Mi-

nisterium weitergeben. 

3.6 Wertschätzung von Auszubildenden  

Im Rahmen des Runden Tisches wurde als weitere Herausforderung die im Vergleich zu Studen-
tinnen und Studenten oft geringere gesellschaftliche Wertschätzung von Auszubildenden the-

matisiert. Es wurde der Wunsch geäußert, die Anerkennung von Auszubildenden sowohl gesell-
schaftlich als auch finanziell zu verbessern. Dabei wurde angeregt, bestehende Vergünstigungen, 
die bislang überwiegend für Studentinnen und Studenten gelten, auch für Auszubildende zugäng-
lich zu machen. Dies könnte dazu beitragen, unterschiedliche Bildungswege gleichwertiger zu be-
handeln und die berufliche Ausbildung insgesamt zu stärken. Im Anschluss an den Runden 

Tisch wies die IHK auf den Azubi-Ausweis hin, der Auszubildenden bereits verschiedene Vergüns-
tigungen bietet.  

3.7 Teilhabe und Mitbestimmung 

In der städtischen Jugendpolitik sollten digitale Angebote und Social-Media-Kampagnen ausge-
baut werden, um Auszubildenden mehr Sichtbarkeit und Mitbestimmung zu ermöglichen. Pro-
gramme wie ‚Nürnberger Young City‘ oder Jugendbeteiligungsformate wie ‚laut!‘ bieten hierfür be-
reits eine gute Basis. Dies fördert sowohl nach Einschätzung der Fachleute so wichtige Grundla-
gen des Zusammenlebens wie soziale Integration und das Demokratieverständnis junger Men-
schen. 

4. Zusammenfassung  

Die anwesenden Institutionen und Organisationen haben das Thema Azubi-Wohnen als äußerst 
relevant und dringend eingeschätzt. Vor dem Hintergrund des zunehmenden Wettbewerbs um 
Fachkräfte wurde beim Runden Tisch auch deutlich, wie wichtig es ist, nicht nur die Wohnraumver-
sorgung, sondern auch die gesamte Lebenswelt der Auszubildenden zu stärken – etwa durch eine 
adäquate sozialpädagogische Begleitung junger Menschen, Mitbestimmungsmöglichkeiten und ge-
nerell mehr Wertschätzung für Ausbildungsberufe. Auch wenn der Aufbau eines Azubi-Werks in 
Nürnberg aus finanziellen Gründen nicht realisierbar ist, hat die Veranstaltung eine gute Grundlage 
für Maßnahmen und gemeinsame Projekte geschaffen, wesentliche Zielsetzungen eines Azubi-
Werks auf alternativem Wege zu verfolgen und damit die Wohn- und Lebenssituation von Auszu-
bildenden in Nürnberg zu verbessern.   

 


